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Die Autobahnkirche des Architekten Friedrich Zwiıngmann 1n Baden-Baden
un ıhre Betonreliefs VO  a} Emil Woachter bieten ıcht 1Ur eıne NECUEC Varıatiıon
des modernen Kırchenbaus. Vielmehr zeichnet sıch 1n diesem Bauwerk und SE1-
NCN Skulpturen eine Wende 1n der Sakralarchitektur ab, dıe nıcht größer hätte
se1n können. Noch eben hatte INa  3 die „leere Wand“ als Möglichkeit
Spiritualität erklärt. Man hatte dıie alte Symbolık un das Bild der Tradıition,
das durch dıie Bibelkritik ohnehın schon erschüttert WAal, AUuUS der Kırche tast
völlıg elimınıiert. DDa ersteht gleichsam „Adus dem Nıchts“ diese biblische Biıld-
welt 1n plastischer Form ! Abb 2)

Zweıtellos 1St eın solches Kunstwerk nıcht ohne Miılieu un Aura geschaffen
worden. Wer die Kunstszene verfolgte, hat bemerkt, da{fß viele Künstler ZUur

Tradıtion, Zr Bleibenden zurückstrebten. Aufregend WAar dıe „Straßenbahn-
haltestelle“ VO  > Joseph euys auf der Biennale 1n Venedig 1m Jahr 1976 S1ie
rief einer pausenlos rotierenden Welt ein FHalt“ Weniger bemerkt, aber
noch erschütternder, WAar das achtzehn Meter lange Flo{fß miı1t der „Mumıie“, das
Jörg Vauth 1m Sommer 1978 VO  — Ludwigshafen den Rhein abwärts nach
Rotterdam 1NSs offene Meer lenkte, eıne riıtuelle Verbrennung stattfand. Die-
SCS „Memento morı1“ ‚Denke den Tode. das dem Wiıirtschaftswunderland
Bundesrepublik damıt zugerufen wurde, ze1igt die Tendenz: Das Uralte, das,
W as bleibt, ISE gefragt. Das, „ Was bleibt aber, stiften die Dichter“ (Hölderlin).
Selbst Herbert Marcuse, der noch neulich das Heil 1n einer „Gesellschaft als
Kunstwerk“ sah, schreıibt 1U seine soz1alıstischen Freunde ber die „Per-
4aNenNnz der Kunst“

Zwiıngmann un Woachter geht ON mehr Sıe bemühen sich, den „Entwurf
der Welrt“ nachzuzeichnen, der uns allen vorgegeben 1ST. Zugespitzt ausgedrückt
könnte INan Miıt der Christophoruskirche 1n Baden-Baden wırd einem
Tejl auch das Ende der Entmythologisierung des Bibelbilds monumentalıisiert.
Dabej geht ON nıcht eıne Ablehnung der kritischen w1issenschaftlichen Ar-
beit Wachter hat immer wieder miıt Exegeten; den Protessoren Altons
Deifßler (Freiburg) un Walter Ziımmerli (Basel) zusammengearbeıtet SON-

ern die Integration VO  3 Tradition und Gegenwart autf dem Grund eınes
zeıtgenössiıschen Bewuftseins. Nıcht für eıne Restauratıon also, sondern tür eıne
Regeneratıon des Bibelbilds 1mM Kırchenraum arbeıtet der Künstler. Durch dieses
Bemühen, durch das Bauwerk un seine Reliefs, hat Emil Wachter die Grund-
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Jagen einer modernen „Monumentaltheologie“ geschaffen, eıner C heo-
logie ın Beton“.

Dıie moderne Kunst, die INan allgemeın mı1ıt der Malereı des Spanıers Tan-
C1SCO Goya beginnen Lafßst, beruht 1n besonderer Weıse auf der Person un der
Gesellschaft. Nachdem die überkommene Mythologie un auch eıne Theologie,
die ach Art elıner kosmologischen Iranszendenz 1mM gestirnten Hımmel Ver-

ankert arIch, iıhren Zusammenbruch erfahren mufßsten, blieben als Wirklich-
keitsgrund für die bildende Kunst LLUTL mehr die Künstlerpersönlichkeit selbst
übrig un dıie Gesellschaft. Auf personaler Basıs entstand 1m 19 Jahrhundert,
besonders in Frankreıch, eıne Malerej VO  z großer Qualität. Von Delacroix ber
Courbet, Manet un Monet bıs hın atısse un Leger enttaltete sıch der
tarbige Fächer dieser Kunst der eıister un Elıten, der indıvıduellen Künstler-
persönlichkeiten. Eınen etzten Höhepunkt dieser personalen Kunst annn Inan

1mM Werk des Pablo Pıcasso sehen. Pıcasso malte gleichsam se1ne eigene Bıo0-
graphie. Seine Nachfolger un Nachahmer aber schaften W1e€e INa  } sıch AUS-

drückte 1Ur mehr eine „Privatmythologie“, eine Bıldwelt, die den ar
sammenhang mı1t der Gesellschaft verloren hat?

Das Anwachsen der soziologischen Problematıik auch 1mM Kunstschaften 1St
nıcht zuletzt Aaus dem r1ıgorosen Individualismus der „Ttreien“ Künstlerpersön-
iıchkeit entstanden. Der pluralistische Zerftall 1n Privatmythologien machte aus

der AKUNSt: eın „Medium“, das heifst, INan suchte In ıhr VOT allem eın „Kom-
munıkationsmodell“. Gerade die Jüngere (CGGeneratıon begriff ımmer stärker, da{fß
das Allgemeine anzustreben Wafl, nıcht das Partikuläre. Zugleich aber schwand
der Glaube eın „gesellschaftliches Bewußtsein“, dessen Entwicklung Z

Norm erhoben worden Wa  — Nıcht zuletzt hat Gombrich diesen Hegel-
schen „metaphysischen Optimısmus“, der u11l5s „überzeugen wiıll, da{fß etztendlich
alles ZU Guten führt“ un daß „keinen Verfall geben ann un darf, der
nıcht einer höheren Entwicklungsform den Weg ebnet“, als das „SOZUSAagCNH otfi-
zielle Dogma der heutigen Kunstgeschichte“ entlarvt Instinktmäfßßig un AUS

eıner religiösen Haltung heraus, die 1n einer überlegenen Rationalıität gründet,
blieb Emiuil Woachter der Entwicklungsideologie gegenüber kritisch. Er suchte das
Bleibende un nıcht das Aktuelle Eınige Siatze seliner Biographie un SEe1-
TARST: Malereı mögen VOL unserer Betrachtung seiner Betonplastik stehen.

Leben, Herkunft un Schaffen

Emil Woachter wurde April 1921 1n Neuburgweier Baden) als Sohn
elınes kleinen Landwirts geboren. „Meıne Kıindheit WAar VO  e} Not un härtester
Arbeit nıcht verschont“, schreıibt der Künstler. Nach seinem Abitur 1im Jahr 1939
begann der jJunge Mann das Studium der Philosophie un Theologie, wurde
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aber bald eingezogen un Wr sechs Jahre 1 Baltıkum, Rufßland und Frank-
reich Soldat. Gerade 1n dieser Kriegszeıt begann Woachter ın Nordfrankreich,
VO Land un Leuten faszınılert, malen. 1946 setzte S se1n Studium 1in Tel-
burg fort, aber schon 1948 arbeitete 1ın München, gleichsam och innerhalb
der Theologie, eın Semester der Akademıie der bildenden Kunst 1949 Ssetztie

SE diese Studien der Malereı und Biıldhauerei der Akademıie ın Karlsruhe fort
un schlo{fß s$1e 19572 MI1t dem Staatsexamen ab

Wachter lebte zunächst als Ffreischaftender Künstler, wurde ann aber aut
Betreiben se1ınes Lehrers Erich Heckel, des großen deutschen Expressionisten un
Mitbegründers der Dresdener Künstlervereinigung „Brücke“, die Akademie
1n Karlsruhe berufen. Nach ber 1er Jahren Dozententätigkeit kehrte Aaus der
„verfahrenen Lage des Lehrbetriebs“ Ganz) wieder 1n die freiberufliche
Tätigkeit zurück. Im Jahr 1956 heiratete die Schwester des leider früh VeEeI-

storbenen Studentenseelsorgers Ruf in Freiburg. Durch diese FEhe erhielt das
Schaften Woachters seın eigentliches Fundament. Vier Kinder 1U  — schon C1I-

wachsen un se1ne Gattın 1mM Lauf der Jahre seine schönsten Modelle.
Die „ahlreichen Portrats haben Woachter einem emerkenswerten Schatz VOoNn

Kinderbildern verholfen. Z weiıtellos bildet die „Famıilie“ eın Hauptthema Se1-
nerTr Gruppenportrats.

Das Schaften Wachters, dessen Bedeutung un Umfang 11UT mit den großen
Künstlern der „Klassıschen Moderne“ vergleichbar 1St, umta{ßt eıne Reihe VO  $

Bereichen. Zunächst zibt CS 1MmM Oeuvre-Katalog eın reiches grafisches Werk
Außer den zahllosen Zeichnungen, Radierungen, Lithografien un Aquarellen
siınd grafische Zyklen entstanden. Neben einer appe VO  } Radierun-
gCn AUusSs dem Jahr 1966 un einıgen lithografischen appen erschienen folgende
Werke 1m Druck

„Genesıs Das Gesicht der rvater“ macht das biblische Geschehen, also die
Oftenbarung, 1n Porträats ansıchtig un 1STt VO  ; besonderer Bedeutung.

ıne Gesellschaftskritik eigener Art bietet der Monumentalband „Eıne schöne
Welt“ 6 A ]Enl diesen Zeichnungen steckt der Versuch, HIISGEE Welt anzuschauen
} w1e S1€e durch uns geworden K  C Das Eigenartıiıge diesen höchst aktuellen
Zeichnungen 1St die Verschränkung VO  3 Gesıicht un Figur MIt Architektur un
Landschaft. Dıie Menschen werden „Möbeln des Absurden“, die eıne leere
Landschaft un eıne durchlöcherte Realität 1LLUT unzureichend verstellen. „Wer
nımmt das wieder weg?“ (Frage einer nackten Frauengestalt ber dem Ballungs-
zentrum eıner Satellitenstadt), „Weıter lügen“, „Unternehmen Ros1“; „Hınter-
Iragen“, ANVAAS wıssen wır?“ oder „ Was hat sıch geändert?“ lauten einıge der
Titel unserer gesellschaftlıchen, sexuellen oder polıtischen Grenzsituationen. Das
Werk veErmas uns über die Fragwürdigkeıit un das Alogische unseTres ratlo0-
nalistischen Aase1ns Oorlentlieren. Deshalb verwendet Wachter, der den
malerischen Duktus der Lithokreide bevorzugt, 1er den Kugelschreiber un
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beschreibt gleichsam Naturgetreu Eıngezwängtseın 1n die „linearen Sy-
steme“ eınes bürokratischen Rationalismus.

Aus dieser goyesken Siıtuation zeitgenössischer „Disparates“ un iıhren Ab-
surdıtäten führt der Band „Hörı Portrat eıner Landschaft 1n Zeichnungen
und Aquarellen“ * wıeder heraus un breitet die Schönheiten der Bodensee-
Landschaft au  ®N

Im Sommer 1978 erschienen die „Paare der Bibel“ 8 Das Buch 1St auch mı1t
Farbbildern versehen un vermittelt eınen Einblick 1n die Reihe der

aquarellierten, bzw mi1t Aquarellstiften gestalteten Bibelköpfe un biblischen
Ereignisse.

Neben dem ein1ıge ausend Blätter umtfassenden grafischen Werk steht das
ebenso gewaltige OQeuvre seliner Monumentalkunst. Dazu gehören die
Glastenster b7zw Glasfensterzyklen. Dabe] umfa{t beispielsweise der Zyklus
1n der Christkönigskirche VO  —$ Eppelsheim 350 un der Zyklus der
St.-Bonifatius-Kirche VO  — Tauberbischofsheim (1966—-1969) 480 Es 1St
eıne einzıgartıge „narratıve Theologie“, die Wachter 1n diesen Lichtwänden für
den Menschen VO  —$ heute entwortfen hat

Unter den Monumentalteppichen nımmt das „Stephanustriptychon“ der Ste-
phanskirche in Karlsruhe den ersten Platz eın (1961—-1963). Eindrucksvoll 1St
der Gobelin „Der ommende“ der Kirche „OQur Savıour“ autf Cap Kennedy,
USA

Die weIılt ber 400 Tatfeln zählenden Olbilder siınd VO eigener Schönheıt un
belegen VOT allem die Herkunft Wachters Aaus der Iradıition des deutschen Im-
press1ion1smus un Expression1smus. Dabe:i 1STt neben Heckel die Verwandtschaft
mMI1t der Welt des Lovıs Corinth oder Oskar Kokoschka besonders sinnenfällig.

Parallel dem malerischen entsteht das plastische Werk Eın „Passıons-
reljief“ 9 Privatbesitz) entstand och 1mM Priesterseminar. Eigentliche Vor-
stufen den Betonreliefs der Kirchen 1n Osterburken un Baden-Baden bılden
die Wandgestaltung 1n Maurertechnik der Hl.-Kreuz-Kırche in Karlsruhe-Knie-
lıngen (  9 das Sandstein-Mauerbild der Kirche 1n Walldorf 1962 un
die gemeißelten Reliefwände 1n Perlit VO  e} St Hedwig 1n Karlsruhe-Waldstadt

Dabe!] FÄllt auf, Ww1e€e lange un systematisch Wachter gearbeitet hat,
der „leeren Wand“ eıne Aussage abzuringen Abb

Dieses gzroße Werk, das 1er 1LLUT unzureichend zusammengefa{ßt wurde, fand
auch offizielle Anerkennung. Za erwähnen sınd der Kunstpreıs der Jugend 1953
und 1953 der Kulturpreıis der Stadt Karlsruhe 1957 un der Grafikpreis der
Gesellschaft der Freunde Junger Kunst Baden-Baden 1958 Von besonderer
Bedeutung der Hans- Thoma-Staatspreıs des Landes Baden-Württemberg
1966, Arte orafica, Ancona, Italien 1968, der Staatspreıs Kunst Bau Rheın-
land-Pfalz 1975 und der Staatspreıs Biıld, Kunst un Architektur Rheinland-
Pfalz 1mM Jahr 1977
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Zum Strukturgesetz der Christophorus-Kirche in Baden-Baden

Die Autobahnkirche geht auf eine Anregung VO  —$ Johannes Rinderspacher,
dem alten Pfarrer VO  e} St Katharıina, zurück, der die Notwendigkeıt erkannte,
tür die Reisenden der Raststätte eıne eigene Kirche bauen, wej] die 'Tou-
rısten die 1n der Niähe gelegene Pfarrkirche VO Sandweier 11UT schwer tanden.

Welche orm hätte sıch für eine „reisende Kirche“ oder das „pilgernde (Gsottes-
volk“ mehr zeeı1gnet als das Zelt, dessen Vorstellung 1mM modernen Kırchenbau
weıthın dıe alte Auffassung VO Tempel oder auch VO Haus (Csottes ersetizZt
hatte? och sogleich geschah Seltsames. Obwohl dıie Grundkonzeption als
Zelt, also als eın sechr provisorischer Bau, konzipiert WAafrT, wirkt sS1e heute Ww1e€e
eıne Pyramide un wırd 1 Volksmund als „Kleinägypten“ mi1t einer der alte-
sten Architekturen der Menschheıt, mMIiIt den Grabbauten der Pharaonen,
SthaININEN gesehen. Dieser Wandel scheint gleichsam die gesamte geistesgeschicht-
lıche Metamorphose MI1t symbolisieren.
er Künstler suchte heute zunächst das zeıtgenössısche, gesellschaftliche Be-

wulfßstsein monumentalisieren. So stand 1n der Pop-Art der „WaYy of life“
1im Mittelpunkt der Betrachtung. Nach Auffassung einıger Theoretiker des
Kırchenraums WAar auch mi1t der „alten Symboliık“ nıchts mehr anzufangen.
Man Orlentierte den Kırchenbau tast 1Ur och der Gesellschaft oder der Ge-
meınde. och Je „momentaner“ und „aktueller“ die Kunst sıch zab, be-
deutungsloser schien S1e werden, bıs schließlich 1n den „Abfällen“, „Objek-
ten  C6 un „Prozessen“ uralte mythiısche Modelle eıne wunderliche Auferstehung
tejerten. Das Flofß mı1t der „Mumıie“ wurde schon erwähnt. Der „Erdkilometer“
des Woalter de Marıa auf der „documenta“ in Kassel als „Mıiıtte der
Welt“ gehört AaZU Und selbst „ Terminal das „Kartenhaus“, das der Amerı1-
kaner Serra AaUus Stahlplatten errichtet hat; besitzt archetypischen Charakter.

Man ann diese Dialektik oder Polarität auch schon früher 1ın der Kunst-
geschichte beobachten. Dıie Impressionıisten bemühten sıch, die Reflexe des Lichts
1m Wasser, 1m Laub un Aktmodell also sensibelste Oberflächenreize
wıederzugeben. Als ıhre Biılder 1m 1eßenden Licht verschwimmen drohten,
trat Paul] Cezanne auf un erklärte, da{ß die „Sensatıon“ nıcht genuge Dıie Welt
se1l AaUS Kugel, Kegel un Konus aufgebaut. Man musse also Strukturen 1Ns Biıld
einführen, die Komposıition gewährleisten. Der große Bahnbrecher
derner Malerei wollte dadurch dem Impressionısmus eiıner „klassıschen“
Oorm verhelfen un ıhm Dauer verleihen. In vergleichbarer Weıse suchten da-
mals auch die Symbolisten wieder das „Uralte“.

Eıner Ühnlichen Sıtuation sah sıch Emıil Woachter gegenüber. Miıt den begin-
nenden sechziger Jahren suchte die Wirklichkeit intensiver begreifen. Die
Proklamierung der abstrakten Malereı als einzıger orm der Wirklichkeitsbe-
wältigung, VO  3 der INan damals überall sprach, hatte auch Woachters Anstren-
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gungen einer Definition VO  3 Realıität un Welt verstärkt. Dıie Olbilder
wurden ımmer skizzenhafter un unmittelbarer 1m Sınn eıner direkten Über-
Lragung der Farb- und Formimpulse aut die Leinwand. Es entstanden Bilder
A4aUus reinen Farben mıt der Sensibilität ımpressionistischen Farbauftrags und AaUuUSs

einer expressionIıstischen Erregtheıt. 1ne viıtale Dynamık bemächtigte sıch der
Bildweltr. Dıie Gegenstände begannen „tanzen“, W 1e€e Wıilhelm Geyer sıch bei
Eröffnung einer Wachter-Ausstellung ausdrückte. Dieser Farbauftrag
hatte tast naturnotwendıg eıne starke Rhythmisierung der Flächen Z Folge
Die Bilder erhielten den Charakter eıner Springflut. Der Bildgrund, nıcht die
Bildgegenstände, dominierte. Das he1ßt, tiefer lıegende Ordnungen, aber auch
unterschwellige Ordnungsgefährdungen kamen 1Ns Spiel Die Bildgegenstände
verloren gleichsam ıhre Autonomıie un wechselten ihre Bezugssysteme.

Waren die einzelnen Dınge bis dahın 1n die Ordnung des Sichtbaren un der
Erscheinungswelt eingebunden, erhielten s1ie etwa2a se1it 1960 eıne intensivere
Beziehung rAuß Bıldgrund. Die Gegenstände un Fıguren nıcht 1Ur ZET-

fasert, sondern 1n den gesellschaftskritischen Zyklen w1e „Die Nacht“, „Schwarze
Orchideen“ oder „Eıne schöne Welt“ zerteılt un VO  } unterschwellıgen Gewal-
ten zerfurcht. Zugleich entstanden diese untermenschliıchen, zerstörerischen
Bezugssysteme ın den Genesıis-Porträts un den Betonreliefs übermenschliche
Ordnungskräfte 1mM Bild Dıie Rahmensysteme der Schöpfungsordnung, Hım-
melsrichtungen und Jahreszeiten wurden siıchtbar. Der Kreislauf der Gestirne
un der Gang der Heilsgeschichte bestimmten die Ordnung der Fıguren un
Dınge 1 Relief der Architekturen. Woachter schreibt: „Der Bestand Geord-
netem 1n allem, W AS lebt, ISt, lange N lebt, Ungeordneten,
überwältigend, da{fß INa zeıtweılse die Gefahren VErLSECSSCH kann, die alles be-
drohen“ Abb un 4)

Man annn derartige Umorientierungen, die WIr 1er 1n der Kunstgeschichte
un 1MmM Werk Woachters aufgezeigt haben, auch 1ın der allgemeinen CGelistes-
geschichte beobachten. Dıie Welt des „Wırtschaftswunders“ und der „Konsum-
gesellschaft“ hatte den Sınnenreiz bıs ZU Exzefß gesteigert. Dıie unmittelbare
Folge davon die gesellschaftliche Gefährdung un die Bedrohung durch
das Eshafte, den TIrıeb Die Welt des Menschen begann zertfallen. Dadurch
wurde das Suchen nach übergreifenden Ordnungen stärker in Gang ZESETZT.
Zugleich mi1t den künstlerischen un anthropologischen Erfahrungen
beginnt 1mM Werk Woachters eın Proze(ß, den INan „die Entdeckung der biblischen
Realıtät 1n den Vorgängen der Gegenwart“ NENNECN annn

Zweıftellos 1St der bedeutendste Bıbelmaler der Gegenwart ımmer och Marc
Chagall. Chagall, eıner der wenıgen UÜberlebenden der „Klassıschen Moderne“,
hat das biblische Thema nıcht 1Ur durch die eit der abstrakten Kunst, sondern
auch der Anfechtung durch Bibelkritik un Entmythologisierung durch-

Was die enschheit diesem russısch-Jüdıschen Maler verdankt, ist
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aum abzusehen. Wachter hat VO Marc Chagall un der modernen jüdischen
Geistigkeıit viele Anregungen empfangen 1 och o1bt 6S auch wesentliche Unter-
schiede. Marc Chagall Sagl [0)8| sıch, SE traume die Bıbel:;: Emil Wachter eNTt-

deckt die biıblischen organge 1n den Ereignissen der Gegenwart wıeder. Sıie
besitzen für ıh einen aum überbietenden Realitätsgrad. Der Künstler
schreibt: S heifßt, da{fß die Bılder da siınd 1n den alten Geschichten, und S1€e
sind durch nıchts ber S$1e wollen 1ın jeder eit LICU geboren werden.
Sintflut, Turmbau, Mose, Jona, das siınd Vorgange un Haltungen 1in uns

selbst Dıie Biılder sınd 1n dem Augenblick da, WIr 115 1n den Geschichten
selbst erkennen.“ 11

Tatsächlich iıdentihiziert der Künstler u1nls 1n seınen Werken unauthörlich MmMI1t
biblischen organgen. SO o1bt Woachter auf der Westseıte des Noah-Turms 1n
Baden-Baden die Sintflut als Olschwemme wieder, die durch den zerbrochenen
Tanker VOTFr der französischen Kuste ausgelöst wurde. Das dieser Sıntflut
wırd zugleich ZUuU Inbegrift der „ Weltmacht OI“ und des verheerenden Ma-
ter1alısmus der Gegenwart. Der Rıese der Sintflut tragt sStturm der St.-
Christophorus-Kiırche Stelle des Kopfes eınen Volkswagen, un die Staats-
macht, die den Propheten Elia auftritt, erscheint Südturm ın Gestalt
e1nes Panzerwagens, der mı1t Ketten und Kanonen bestückt 1STt Mıt anderen
Worten: Es kommt be] den Betonreliefs Wachters TABNe Aufhebung der „Jitera=-
risch-hıistorischen Dıiıstanz“ ( Ganz) Was die Bibel berichtet, veschieht auch
heute och Und W 4S heute geschieht, konnten WIr schon vorher 1n der Bibel
nachlesen (Abb 2)

Diese Aufhebung der hıstorischen Diıstanz lag als Prinzıp der alten Kunst
un Spiritualität zugrunde. Wır können CS noch 1ın den Exerzıitien des Igna-
t1Us VO  = Loyola wıederfinden. In der SsSOoOgenannten „Anwendung der Sınne“
ordert uns Ignatıus auf, AIMNIt den Augen der Einbildungskraft“, MT den
Ohren“, MIt „dem eruchssinn Geschmackssinn un Tastsınn“ die Heils-
tatsachen mitzuvollziehen. In seinen Malereijen oder ın den Reliefs der Beton-
ırchen 1St. der Künstler SOZUSAagECN immer MI1t dabeı, WEn sıch die Heılstaten
Gottes ereıignen.

Dıie Gestalten als Gebärden

Dıie Bedeutung der Kunst des Emil Woachter besteht siıcher nıcht darin, da{ß
CT überkommene theologische Vorstellungen 1ın einen modernen Werkstoft z1eßt,
W1€e INa EEwWwW2 Formen für Bleisoldaten der frideriz1anıschen Epoche anfertigen
un ausgiefßen annn un zugleıch Formen für Rıtter un Landsknechte herzu-
stellen VeErma$s. Es ware vielleicht be] ebenso kostspieligen W1€e gyußtechnisch aut-
wendigen Verfahren möglıch, naturalıstischere Reliefs 1n Beton erstellen.
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Diese Vorstellung bleibt rein theoretisch. Der Künstler entwickelt eıne Form, die
der technologischen Gesellschaft und einem modernen Werkstoft entspricht.
Wachter z1efßt seine Reliefs 1n dem Kunststoft Styropor-Hartschaum als VE
lorene Schalung“. Der Fachmann erklärt den Vorgang „Dıie für Traäger: Pfeıiler,
Wände, Altar us entworfenen Reliefs werden negatıv AaUS dem Styropor-
Materı1al herausgearbeitet. Dabe] wendet der Beton-Plastiker hauptsächlich
Messer oder Glühdraht Das wiırd 1M einzelnen VO der Endabsicht bestimmt.
Scharte Kanten un glatte Flächen werden geschnıtten, rundlich-buckelige oder
körnige Strukturen ausgeglüht oder herausgekratzt. ‚.Das Styropor hat 11LUT

Durchgangscharakter als Bıldträger, CS ist Transporteur der orm Der Beton-
Gu{fß annn 1mM Fertigteilwerk oder auch direkt Bau erfolgen. Nach dem Aus-
härten wırd die äußere, siıchernde Holzschalung entfernt un dıe Styropor-
Negativform VO Beton gebrochen. Sıe hat ausgedient. Jeder Gu{fß 1St
Einmaliges. ‚Probeläufe‘ z1bt CS nıcht. Das Dısponieren über große Flächen tOor-
ert auch dem vorzüglichen Druckgrafiker, der MX Holzschnitt und VO der
Arbeit MI1t anderen Druckplatten her spiegelverkehrtes Sehen gewohnt 1St,
höchste Konzentratıiıon ab, schrieb Wilhelm Weber 192 als 17 1n ‚Dıiıe
ber ahnliche Arbeiten Woachters für die Kırche 1n Osterburken berichtete. Da
der Künstler be1 der Gestaltung ‚seıner‘ Kirchenbauten jeweils eıner alles ber-
greifenden Konzeption tolgt und dabe]l den Zusammenhang on Raumverhält-
nıssen und -strukturen, Lichteinfall, Farben un Formen 1mM Auge hat, 1St selbst-
verständlıich.

Diese Formung mM1 Messer un Glühdraht AUS Styropor ßr nıcht alles
Im Rokoko wurden beispielsweise yalante Schäiäferszenen 1n Porzellan gebildet.
In Beton würden solche charmante I)amen un ıhre Kavalıiere wen1g überzeu-
gend ausfallen. Was also 1St möglıch?

Im Grund mu{fß das naturalistische oder klassısche Vorbild, das
Malereıi un Zeichenstift jeder eıit darstellen können, aufgegeben und eine Verf-
einfachung des Figurenkanons vorgenomMteN werden, eıne Art Abbrevıatur.
Diese Abbreviaturen bemerken WT 1n der Malerel un Zeichenkunst Woachters
schon lange VOT seiner Betonplastik. Mıt anderen Worten: Der veistıge Prozefß
der Formfindung steht VOrFr dem Gebrauch des modernen Materials. Wachter
entwickelt 1n seiner Malereı1 se1it 1960 immer estärker skizzenhafte Fıguren, die
aut der Farblava .tanzen : Sıe wırken WwW1e€e Chiftren des Grundes oder w 1e€e Spu-
F, ragungen oder Charaktere der Farbmasse. Dazu inden WIr beim Kuüunst-
ler Außerungen, da den Menschen wesentlich als Bild auffaßt, als 1n weIls
oder Gebärde eıner orößeren Realıität: „Der Mensch selbst 1St Bıld Das scheint
völlig VveErgeSSCH sein.“ „ Wer annn MItT dem Menschen fertig werden? Man
annn Umwege machen: Nur Hände, 1U eın Bauch oder eın Rücken, 1Ur die
Gestalt, deren Gesicht die Gebärde 1St, eın Gesicht, das die Gestalt NVCI=

Pl oder verbirgt Münden wird alles Interesse wieder beim Menschen selbst,
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un WAar beim Sanzecn Menschen, W 1e€e ıhn die Liebe meınt. Er 1St unerforscht
w1e das VWeltall.“ Hıer wiıird unmıiıttelbar der „fragmentarische Mensch“ als
künstlerisches Mittel angesprochen.

Dieses Wesen der Kunst Woachters 1STt VO  } eıner Reihe von Kommentatoren
gesehen und ausgedrückt worden. Man sprach VO einer „ Verflüchtigung der
Orın  6 ( Würtenberger), VO eliner K unst der Reduzierung“ und dem „Aqua-
rell als Stenogramm der Wirklichkeit“ Langenfeld), VO  3 „Minutenbildern“
un eıner „EISTAkEICch Dynamık“, VO der „Spurenhaftigkeit“ (L Paepke), VO

„Festhalten eıner Gebärde“. Tatsächlich wiıirken viele Motive 1ın Ol, Aquarell
oder Beton LL1UTr W1e€e eın 1nweıls oder eıne Abbrevıatur (Abb un 6)

TIypus un Existential

Die Betonreliefs der Autobahnkirche VO Baden-Baden und der St.-Kılians-
Kirche VO  e Osterburken erinnern manche ”an romanısche Kırchen. SO schreibt
eLIWwWAa Hans Gerecke: „Man denkt die Portalwände französischer Kathe-
dralen der Romanık, Modena und rvieto.“ Ahnlich meıint Herbert Buhles:
„Analogien ZAHT frühen Romanık, Z Romanık überhaupt bieten sıch 2108 och
hat die Bilderwelt Woachters keinen historisierenden Charakter. Vielmehr sind
dıe Unterschiede beachtlıich.

Die Biıldprogramme der mittelalterlichen Kirchen besaßen einen yemeınsamen
Fundus 1n den großen Enzyklopädıien. Die OÖOrt tradierten Leitbilder wurden
1n den verschıiedenen Architekturen Europas 1n vergleichbarer Weıse verarbeitet.
S0 sıeht 9801 eLw2a die Hiımmelfahrt des Alexander 1n Ühnlicher Weıse 1ın
Marco 1n Venedig w 1e€e 1mM Baseler üunster. Die Maıestas oder das Jüngste (7e+
richt beobachten WIr mehr oder wenıger regelmäßig 1mM Westportal der Kirchen.
Däamonen erscheıinen den Aufßensimsen als Wasserspeıer oder 1n der Kapitell-
Z In der Neuromanık oder Neugotik werden derartıge Programme oft
archäologisch gewissenhaft kopiert. Obwohl Wachter diese Bıldwerke und VOt-
stellungswelten sind, folgt seıne Bildauswahl und Bıldformung
deren Voraussetzungen.

Wır haben S1Ee schon als Abbrevıaturen, Stenogramme und Chifren charak-
terısıeren gesucht. SO sehen WIr eLIwa 1m „Mose-Turm“ Spuren der Hebräer 1mM
Schlamm oder 1mM Ela Turm“ Arme un Beıine der Könı1gın Isabel. Dazu
kommt, W 1e schon erwähnt, dıie Aufhebung der historischen Dıstanz. Elia un
der Panzerwagen, intflut und Olverschmutzung werden 1m AN6ah=1ürm
gleichzeitig dargestellt. Als Parolen Z Turmbau lesen WI1r ‚Recht auft Arbeit“
oder „Schneller“. So entsteht 1m ständıgen ezug ZU Biıbelbild eine „moderne
Ikonographie“ Schulze). Hans Gerecke hat diese „Bestandsaufnahme on

Welt un eit  CC für die Kırche 1n Osterburken a1rz zusammengefaßit:
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3Da begegnen WIr neben uralten, NEeUuU durchdachten Symbolen dem ‚Dialog der Grofßmächte‘,
dem einladenden Hausvater M1t Hut, den Soldatenstieteln der Hitler jeder Zeıt und Farbe‘,
einem, ‚der Fıs schlotzt‘, den Speichen des Zeitenrades MIt den Namen VO Nıxon, Mao, Bre-
schnew, dem Kınd, das nach Liebe eld schreit, dem Abtreiber und Zuhälter, dem Or-
deten Ungeborenen, der Stadt Karlsruhe als Nınive, der Jugend mi1t Zıigarette un Minırock,
dıe das Salz iıhrer Vaäter, weıl N chal geworden ISt: mM1t Füßen tritt. Der Turm VO Babylon
gipfelt 1n einer Mondrakete, und dıe Hänwd€ der Hungernden recken sıch nach ‚UNSCICI täglıchen
Wurst‘; Menschenrechte hınter Gittern, der Mond, den WIr erreicht haben, uns cselbst ber nıcht,
dıe stinkende ET uUNseITCsS Fortschritts, sinnıgerweilse Heizungskamın symbolisiert, dıe Jagd
nach Profit, Umweltschutz, Paragraph Z Haır, Protest, Revolution, verlorene Autorität.“ 13

In der Krypta der Autohahakitche SItZt Hıob mı1t bebrillten Theologen, die
„alles wı1ıssen glauben“. Dıie Jünger Olberg schlafen auf dem CC
(Corpus 1Ur1s Canon1C1), dem un (Abb 8)

Versucht INan diese Bılder tiefer erfassen, bemerkt INan, da s1e einen
personalen un eınen zeıtgenössıschen ezug besitzen. Wachter geht es nıcht
eıne abstrahierende Typisierung des Archaischen, die oft VO  e} kirchlicher Kunst
suggeriert wırd, sondern jene exıstentielle Notwendigkeıt, dıe Z Wagnıs,
Mensch se1n, herausfordert, w 1e Hubert Morgenthaler sıch ausdrückt 14. Die
Betroftenheit un Geborgenheit spiegeln sıch 1n se1ınem Werk wiıder. Durch
iıhren „Innenbezug“ sınd seine Arbeiten „symbolhaft vyesteigerte Existenzbil-
der“ 1 Es handelt sıch, W 1€e Wılhelm all schreıbt, dıe „Elemente humaner
Exıistenz: Zeugung und Tod, Liebe un Hais, Machrt un Demut, Streıit und
Frieden“.

]le diese formalen un inhaltlichen Beschreibungen äÜhneln csechr dem, W 4S

Heidegger „Existential“ NCENNT, eın Begriff, den arl Rahner theologisch 24 SIn
pragt hat „FExıistentiale“ siınd die „Seinscharaktere des sıch als ‚Daseın‘ Verstie-

henden Menschen“. Sie können als „Geworfenheıit, In-der-Welt-Sein, Mıtseın,
Erschlossenheit, Befindlichkeit, Verstehen, Sınn, Entwurf, Sorge, Angst, Sein
A Tode, Geschichtlichkeit USW.  c bezeichnet werden Heıidegger 1St der ber-
ZCUSUNG, da{ß gerade die Kunst auf diese Weıse „Wahrheit 1Ns Werk setzt“.
X hnlich spricht ar] Rahner VO  z einem „ErSsSten Ansatz VO  =) Oftfenbarung“ oder
„Möglıchkeıit des Glaubens“: „Das reale estimmtseın des Menschen durch die
ımmer angebotene Gnade 1St nıcht CLW  9 W 4S sıch 1L1LUTr 1 b und ereignet, SON-

ern eıne dauernde un unausweiıchliche Sıtuation des Menschen. Der zemeınte
Sachverhalt ßt sıch, damit ıcht unbedacht übersehen werde, 1117 ‚über-
natürliches Existential“‘ nennen.“

Sıcher brauchte eine solche Beziehung zwıschen Woachters „Existenzbildern“
un Rahners „übernatürlichem Existentijal“ eine weıtere Dıfferenzierung un
Interpretatıon. Dabej muf{fß darauf hingewiesen werden, da{fi CS sıch bei Woachter
nıcht eine Ilustration VO Philosophie oder Theologie handelt. Vielmehr
sol] hier gezeıigt werden, da{f( der Künstler die zeıtgenössische Sıtuation ın VeEeI-

gleichbarer Art bewältigen sucht W 1e der Philosoph un der Theologe. \Wem
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der Begrift „biblisches Existential‘ für Woachters Betonskulpturen eine UÜber-
interpretation darstellen sollte, mu{fß einraäumen, dafß anhand der schon vorlie-
genden Kommentare der Reliefs un Malereijen des Künstlers zumiındest der
Ausdruck „existentielle, biblische Chiffren“ gerechtfertigt scheint. Die C6

Interpretation des Bibelbilds besitzt zweıtellos einen eigenen Charakter, enn
die Entwürfe Woachters bestätigen auch die TIradıtion vollgültig.

Zur künstlerisch-anthropologischen Relativität der Entwürte Wachters

Während INa den existentiellen Charakter der Gestalten des Künstlers un
ıhrer Abbrevıaturen der Chiffren. überzeugend Z Existential in Bez1e-
hung seLzen kann, fällt 65 schwer, dıie W1e€e 6S scheint unkritische Annahme
der bıblischen Vorstellungen bıs hın ıhren kosmologischen Auspragungen
anzunehmen. Wachter selbst Sagt ZUr Grundkonzeption der Autobahnkirche:

„Viıer vielfach elehbte un VO bekannten un unbekannten Fıguren un Gesichtern be-
wohnte Turme stehen 1n den 1er Hımmelsrichtungen. S1e sind jedoch ıcht 1Ur die Zeichen für
Osten, Süden, Westen un Norden, sondern tormieren MIt der Kirche als Mıtte eine Art Welten-
uhr, eın r1es1iges Zıfterblatt, 1n dem die sıch darın bewegenden Besucher die lebenden Zeıiger
sind der ein Verteiler VO Intormation ıcht als Zufalls- oder Zuteilungstagesfutter w1e die
gewohnten Nachrichten 1n den Medien, e1n Neues das andere Jagt, sondern eın Bilder SPIC-
chender Verteiler VO  >} Mitteilungen ber das, W as bleibt und W 4as O geht, se1iIt N Menschen
Z1bt. Es 1St das Wal immer gestorte, ber unzerstörbare Verhältnis „wischen Schöpfer un
Schöpfung. Keıine Entwicklung, keine Katastrophe der Weltmacht ann daran andern.
Diese Weltenuhr läuft, un jeder Tag, dem die Sonne iıhre vewohnte Bahn VO (O)sten nach
Westen nımmt, 1St eın Bıld des SaNZCN Weltentags VO Urantang bıs ZUuU Ende der Geschichte.
Er Tag wırd damırt 7R lebendigen Biıld des Sahz und ar Ungewöhnlichen, Ja Unbegreif-
lıchen da{ß näamlıch diese Welt, die WIr sehen, anderes enthält, das WIr ıcht cehen. Diese
Welr 1st ıcht alles, un: VO der anderen Seite z1bt N sehr präzıse Worte un Taten, dıe her-
überrei  en. Die Welt selbst 1St Mitteilung un Botschaft. Das VO Morgen bıs en ber die
1er Seiten der Bıldtürme wandernde Licht zibt 1ın se1ınem Ablauf die > Menschen- und
Gottesgeschichte wıeder. Dıie Geschichte hat, w1e S1e einen Antang hatte, eın jel Die Koper-
nıkanische Wende, die unNnlserfem Verstand Sagt, da{fß WIr uns 1n Wirklichkeit mM1t unNnserer Erde
ZUTr Sonne un VO ıhr WCS drehen, hat dıie mächtigen Sprachbilder VO Sonnenaufgang und
Sonnenuntergang 1n uUuNsSCcCIEIIN tägliıchen Gebrauch seltsamerweise nıcht verändert. S1e hat WAar
die Ite Sıcherheit des Geborgenseins 1mM Gott-Welt-System erschüttert und relativiert, ber
geblieben 1St 1n der Sprache das Vertrauen eınes terrazentrischen un damıt anthropozentrischen
Weltgefühls, dessen einzıger Garant un: tragender Hıntergrund der biblische Glaube 1St.

Miıt diesen Satzen unterscheidet Wachter zwıschen der naturwissenschaft-
lıchen un der anthropologischen Realıität. Das alte Weltbild mMI1t se1iner Orıen-
tierung ach der Ost-West-Achse besitzt eiıne doppelte Qualität: Man annn 88l
den Feststellungen der Alten objektive, absolute naturwissenschaftliche Tatsachen
sehen. Unter dieser Rücksicht ware das „alte Weltbild“ sıcher korrekturbedürf-
t1e Man annn diese bıblischen Aussagen aber auch als anthropologische Wıirk-
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lichkeiten begreifen, als Bildmitteilung, die ber den Sınn des mensch-
lıchen Daseıins oftenbaren. Als solche Bildmitteilungen, als Offenbarungstat-
sachen, siınd S1e unaufgebbar.

Die Schwierigkeit besteht darın, da{( die Theologie der Vergangenheıit Bıbel
un Patristik nıcht immer 1ın der Lage WAar, den naturwissenschaftlichen Eıgen-
wert VO biblischen Mitteilungs- oder Bildwert unterscheiden. Es ware aber
kurzsichtig, die biblischen Aussagen allein naturwissenschaftlichen oder
dokumentar-historischen Standpunkt INESSCTH Der jetzıge apst hat als Kar-
dınal Woityla 1n einem deutschen Fernsehinterview zwiıschen einer „Informa-
tionswahrheit“ und einer „tieferen Wahrheit“ unterschieden. uch DPortmann
un ein1ıge Anthropologen haben vergleichbare Unterscheidungen angebracht

Diese „Primäriınformatıion“ oder der „Mitteilungscharakter“ der biıblischen
Bildwelt wırd 1n den Entwürfen VO Baden-Baden ahnlıch WwW1e ın den oben
7zıtlerten Texten Woachters VO  e} einer „technisch-naturwissenschaftlichen“ Auf-
fassung abgesetzt. Der Künstler hatte ursprünglıch Stelle der Türme für die
Hımmelsrichtungen Portale vorgesehen. Diese Portale oder Turme dienen JE-
doch aum och technisch-naturwissenschaftlichen 7 wecken. Sie sınd vorwı1e-
gend Bedeutungsträger mMiıt anthropologischem Charakter19. Sıe sınd „Bıld-
portale“. Damıt ware be1 aller Anerkennung der Realıität der Offenbarungs-
gehalt der biıblischen organge auf personaler Grundlage künstlerisch He her-
ausgearbeitet. Dieser Entwurf wurde 1n anderem Zusammenhang als „ künst-
lerische Relativitätstheorie“ niäher umrıssen A och diese philosophische rage-
stellung soll spater aufgegriffen werden. Hıer wırd 1Ur och einma|l die zeistes-
geschichtliche Problematik dieser Kunst aufgezeigt.

Inbegrift VO  3 Tradition un Gegenwart

Die moderne kırchliche Kunst bewegt siıch 7zwıschen Zzwel Extremen: Auf der
einen Seite bemüht INan sıch, christliche Programme darstellerisch tradieren,
ohne die Realität dieser relig1ösen Inhalte 1n der Tiefe erfa{flßt haben Man
wendet ann romanısche, gotische oder kubistische ormschemata aut die bıblı-
schen Inhalte SO entsteht eıine ZW AAar konservatıv scheinende Kunst, die aber
doch VO  m eıner leeren Monumentalität gepragt wiıird Das Allgemeine, Program-
matısche, die christlichen Inhalte sınd ZWar deutlich ablesbar, lassen aber oft
nıchts VO der raft und Realität des Christentums verspuren. INAan diese
Kunst konservatıv, neugotisch oder tormalıstisch, sakralexpressionistisch oder
sakralkubistisch RSIR ESiml will, eıne solche Kirchenkunst besitzt nıhilistische Züge.

Auf der anderen Seite beobachten WIr eıne personale Kunst, die existentielle
Realıtäten erftafßt und künstlerisch manche überzeugen VEIMAS. S1ie erweıst
sıch aber als Privatmythologie, als eıne individualistische Ausdrucksform, die

158



FEmil Wachter Theologıe ıIn Beton

wen1g VOoONn den bıblischen Wıirklichkeiten un christlichen Geheimnissen weıter-
yibt Dieser ıberale Individualismus eine Eıgenart unserer westlichen Kunst
hat iınzwiıischen subjektivistische Ausprägungen erhalten, dıe 1Ns Absurde un
Destruktiv-Inhumane reichen.

Die Überwindung dieser Gegensätze, dıie sıch wahrscheinlich nıcht 1LLUT auf
den Bereich der biıldenden Kunst erstrecken, 1ST dıe Aufgabe des Künstlers und
der Gesellschaft heute. Die Integration des Personalen un Gesellschaftlichen
1Sst LUr möglıch auf dem Fundament der Schöpfungswirklichkeit, autft dem
Hintergrund eıner Welt als Mitteilung. Nıcht das Englische oder Russische,
geschweige das Deutsche, sondern die Bıldsprache der Welt bietet die Medien-

lıcht
yrammatık der Menschheıt, die Kommunikatiop mı1t allen Menschen ermOg-

In der Kunst der Autobahnkirche 1n Baden-Baden und 1n vielen anderen
Werken Emil Wachters nımmt der Versuch, die überkommene Bildwelt der
Bibel MI1t den ex1istentiellen zeıtgenössıschen un innerpsychiıschen Realitäten
des Menschen VO heute integrieren, Gestalt Woachters Kunst zeigt

W1e€e das Werk manches modernen christlichen Künstlers eine zweiıitache Präa-
gung Auf der eınen Selite tormt die überlieferten Motive der bıblischen un
kırchlichen Thematık. Auft der anderen Seite sucht MIt den ex1istentiellen An-
techtungen Aaus dem innerpsychıschen Bereich und MIt den organgen unseTrTer

Gegenwart fertig werden. Wiährend der Bereich vorwiegend 1n seiner
Kırchenkunst eine engagıerte Objektivierung fand, brach die Welt des Zeıtge-
nössıschen und Eshaften besonders 1n seiner 211 veröftentlichten Grafiik durch
Die Zyklen „Die Nächt:: ‚ Hades“. - Pans Flöte“, „Schwarze Orchideen“ und
spater auch „Eıne schöne Welt“ mögen tür viele andere Bildfolgen dieser Art
hier erwähnt werden.

Bedeutsam ISt, da{ß selit den sıebziger Jahren beide AÄAnsätze, der traditionelle
und der moderne, immer staärker integriert werden. In den Betonreliefs VO

Osterburken un Baden-Baden, aber auch 1n dem Glasfensterzyklus der Zwölf-
Apostel-Kirche 1n Kastatt, sehen WIr Ergebnisse dieser Integration beider Be-
reiche VOLr unls 2 Sicher wırd Nan nach den LLUT andeutungsweise geschilderten
künstlerischen Formprozessen 1m Werk des Emil Woachter die Bemerkungen
VO Roegele besser verstehen, der erklärte: „Hıer 1St eın Gesamtkunst-
werk entstanden, das unmıiıttelbar den Menschen anspricht, eın Bau, Banz A4US$

dem Gelst der heutigen Zeıt, dennoch verständlich un einfühlbar, eın Gebilde
Aaus Stahl, Beton un las un trotzdem eıne Kırche, die ZUuU Beten einlädt.“
Aus dem „künstlerischen un theologıischen Programm ließe sıch eın
pastoraler Gewıinn zıehen W1e selten“ Z

Die Betonreliefs Woachters können nach dem Gesagten also weder die Bibel-
kritik als Wiıssenschaft noch den Glauben als relig1ösen AktIDie Kunst
des Karlsruher Malers formuliert auch keine iıntellektuellen Glaubensbeweise.
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ber vielleicht bietet SIC W  9 W as uns Lauf rationalistischen FaAt-
wicklung verlorengegangen 1ST nämlich CiIHG Schule des relig1ösen Sehens. AXAIOS
senschaft und Glaube 1ber und hıerın liegt die Bedeutung des Kunstwerks
sind auf C1MN solches Sehen ANSCWIECSCH

ME  NG

Schnell Der Kırchenbau des 20 Jahrhunderts Deutschland (München Dieses Buch ohl
das Beste, W a4asSs L diesem Thema erschıienen 1SE VOTr allem die Bautheorien aut die besonderer
Weise autf die Entwicklung der Sakralarchitektur FEinfluß nahmen Diese Parallelität VO: Theorie un
Praxıs macht das Werk unentbehrlich

arcuse Die Permanenz der Kunst Wider bestimmte marxiıistische Asthetik (München
Schade, Monumente der Medien? dieser Zschr 195 (1977) 837851 bes 838

Gombrich Hegel un die Kunstgeschichte, Neue Rundschau 88 202—219 ers Kunst un
Fortschritt Wirkung un Wandlung Idee (Köln

101 Lithographien un: mehrfarbige Aquarelle (Freiburg Herder
6 164 Kugelstiftzeichnungen (Hılzıngen Ed GOnner (mıt Beıtrag VO' Würtenberger ber

Wachters zeitkritische Grafik)
Konstanz Stadler SS AA
Miıt TT Einleitung VO Deissler (Stuttgart ath Bibelwerk

0 Wachter 1ST also ıcht NUr „angeblıch Träager mehrerer Kunstpreise W1C Wınter FAZ (Nr 104
977 24) formulierte

10 Weinreb Der Göttliıche Bauplan der Welt Der 1nn der Bibel nach der alteren jüdischen ber-
lieferung (Zürich
11 Wachter, Christliche Kunst heute, Das üunster 1978 60#
12 Architektur un Kunst Beton verbunden, BASF intern Nr (Februar 16 Weber,
tyropor--Hartschaum als Hıltsmittel der bildenden Kunst, BASF Oktober 68 f Beton
Prısma. Beiträge Zur modernen Architektur (Düsseldorf, November 18

Gercke, Die Verwandlung des Beton. Emil Wachters Bildwelt VO' St Kılıan 1ı Osterburken,
Rhein-Neckar-Zeıtung, (Ostern 974 Dazu auch wesentlich Schnell, Neue Biılderwelt, Das üunster

1976) H 144 +
14 Morgenthaler, Das Gesicht der rvater Konradsblatt Nr 49 (6 12 22
15 Distel Regierungspräsident VO Südbaden ede bei der Verleihung des Hans-Thoma Preıises
14 1966 Gall Katalog Emil Wachter, Malerei Un Graphik (Stuttgart
16 Mayr, Sacramentum Mundıi Bd (Freiburg 295 1298
17 Rahner, ebd 1298 300

Die „Primare18 Portmann unterscheidet C1NE „PIIMAaTe Weltsicht“ un C1NE „sekundäre Weltsicht
Weltsicht“ 1STE VOT allem dem ınd un dem archaischen Menschen Die „sekundäre Weltsicht“ wiırd
VO der Naturwissenschaft un Technologıe epragtl Notwendig 1ST C1iNEC Proportion beider „Weltsichten
19 Bandmann, Mittelalterliche Architektur als Bedeutungsträger (Berlin
20 Schade Zeitgenössische Monumentalmalerei sakralen und profanen Raum, Schwarz aut Weiß
Intormationen fld Berichte der Küngstler Unıon Köln E vÄO 1978 1930 bes DA

Die Aufeinanderfolge der Betonzyklen VO Emil Wachter St Kılıan Osterburken 971 974 St Gal-
Ius Konstanz 1971 972 St Elisabeth Landau Pfalz) 9/4 975 St Jakobus Okumenisches Zentrum
111 Frankenthal Pfalz) 1976 1977 St Christophorus, Baden Baden GT St Ludwig, Ludwigs-
haten Rhein 1977 Die Daten sınd 11UT dıe Ausführungsjahre, denen die Entwürte teilweise Jahre
vorausgehen WIC beispielsweise Fall der Autobahnkirche Baden Baden SCIL 1974
22 In Rheinischer Merkur Nr 57 15 19/8 25
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